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EINLEITUNG


Was bedeutet mir mein Familienname?
Ich lade dich ein, es dir gemütlich zu machen und in das Namensthema hineinzufühlen.


Dein Vorname ist bewusst von deinen Eltern gewählt. Ob wegen der Bedeutung, dem Klang, oder dem besonderen Bezug zu einer Person.


Der Nachname hingegen ist schon „da“ und verbindet dich mit deiner Herkunftsfamilie.


Andere Bezeichnungen für den Nachnamen sind Familienname, Zuname, Geschlechtsname oder Ehename. Der abgelegte Familienname der Frau wird als „Mädchenname“ bezeichnet. Der abgelegte Familienname des Mannes hieße demnach „Bubenname“.


Das Ablegen des Geburtsnamens steht für den Beginn eines neuen Lebens. Und schon sind wir mitten im Thema. Namen sind mehr als Buchstaben. Sie tragen uns. Sie geben Auskunft darüber, zu wem wir gehören. Durch den Namen wird es möglich, wahrgenommen, gehört und gerufen zu werden.


Richtig interessant wird es, wenn du neue tiefgreifende Beziehungen eingehst.


Du hast die Wahl.


Welche Verbindung möchtest du hervorheben?


Die zur eigenen Herkunft gibt Auskunft über die Vergangenheit, die in deine Gegenwart hineinwirkt. Die Wahl, die du in der Gegenwart triffst, sagt etwas über deine Zukunft aus, die durch die Gegenwart gestaltet wird.


Der gewählte Nachname weist auf verschiedene gesellschaftliche Bezüge hin:


Juristisch: Wer ist mit wem vor dem Gesetz verbunden? Welche Rechte und Pflichten erwachsen daraus?


Etymologisch: Herkunft und Geschichte des Wortes. Woher stamme ich, aus welchem Land, aus welcher Kultur? Welchen sprachlichen Hintergrund habe ich?


Wie verläuft die eigene Familiengeschichte?


Kann ich meinen Stammbaum zurückverfolgen?


Welche Information gibt der Nachname über das Leben meiner Vorfahren?


Religiös und kulturell: Wer ist vor Gott mit wem verbunden? Folgt die Namensgebung einem religiösen oder kulturellen Gebot?


Wurde das Gebot aus Pflichtgefühl oder aus Tradition eingehalten oder habe ich meinen Familiennamen aus freiem Willen gewählt?


Persönlich: Was verbinde ich mit meinem Nachnamen? Welche Gefühle löst er in mir aus?


Welche Erinnerungen habe ich an meinen Familiennamen? Wenn ich ihm eine Farbe zuordnen wollte, welche würde ich wählen?


Wofür steht die Farbe?


Wenn ich für meinen Familiennamen ein Symbol finden wollte, welches würde es sein?


Wie empfinde ich das Tragen meines Familiennamens? Welche Gefühle steigen hoch?


Freude? Schwere? Begrenzung? Weite?


Ist die Namensveränderung oder -beibehaltung eine Chance für mich, ein Vorteil für die Teilhabe am gesellschaftlichen Leben oder ein Nachteil, ein Ausschluss? Oder stehe ich neutral zu meinem Nachnamen? Ist er für mich nachranging?


Ich lade dich ein, dich einzulassen und deinen persönlichen Bezug zu deinem Namen zu erspüren.


Durch die verschriftlichten Interviews wird ein kleiner Ausschnitt der Lebenswelt heterosexueller Beziehungen aus der Sicht der Frau erforscht. Mir geht es dabei um den Einblick in die persönlichen Motive bei der Namenswahl und um die Auswirkungen auf das eigene Leben und die Gefühlswelt der Frauen. Deshalb habe ich den narrativen Zugang gewählt, idiografisch – erzählend und das Einmalige beschreibend, das Persönliche hervorhebend.


Für manche Frauen ist die Entscheidung völlig klar. Logisch. Unverrückbar.


Andere wiederum grübeln lange und fühlen verschiedene Spannungsfelder.


Wenn ich nicht mehr heiße, wie ich jahrelang gerufen wurde, wer bin ich dann?


Und kann ich meinen Namen eigentlich auch neu wählen?


Fragen über Fragen, die ich ein klein wenig beleuchten möchte, mit der Haltung, dass verschiedene Antworten möglich sind.


Das Schöne und Gute ist, dass wir es selbst in der Hand haben, wie wir unser Leben gestalten und seit einigen Jahren in der Namenswahl frei sind.


Zum Aufbau des Buches:


Persönliche Assoziationen zur Namenswahl stimmen auf das Thema ein.


Der historische Überblick zum österreichischen Namensrecht stützt sich auf die Magisterarbeit von Sarah Zaussinger. Er ist bewusst kurz gehalten und erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit.


Die im Hauptteil folgenden narrativen Interviews dienen der sensitiven Auseinandersetzung mit dem eigenen Namen.


Abschließend wage ich ein paar Deutungen, die als Inspiration gedacht sind.




Namenswahl


Meine Lippen summen das Lied:


„Gott hat verheißen, dass sie wird ausrufen…“ Ich lächle. Im „Vater unser“ sprechen wir:


„Geheiligt werde dein Name“.


Gott verspricht, uns beim Namen zu rufen und uns dadurch zu erkennen. Mit Leib und Seele, da wir Gottes Kinder sind. Zu der Zeit, als diese Worte geschrieben wurden, gab es jedoch keinen Familiennamen, sondern nur Ortsbezeichnungen wie Josef von „Nazaret“.


Und doch legt der Familienname Zeugnis ab von der persönlichen Geschichte und den Wurzeln der Ahnen und Ahninnen.


Namensfolge. Das Wort impliziert die Frage, wer wem folgt. Wer führt? Ist das so?


Zeigt der Namenswechsel ein Machtgefälle an?


Steckt deshalb so viel Emotion dahinter, wenn in heterosexuellen Beziehungen untypische Varianten gewählt werden? Wenn der Mann den Namen der Frau annimmt, kommt aus seiner Herkunftsfamilie nicht selten Ablehnung.


Vor allem, wenn das Weitertragen des Familiennamens gefährdet scheint.


Was für die Frau ebenso gilt.


Die Nichtsichtbarkeit der weiblichen Linie ist für mich ein gleich wichtiges oder nichtiges Argument, wie umgekehrt.


Läutet somit der Doppelname die Gleichstellung und Gleichwertigkeit von Mann und Frau ein? Könnte dadurch die „entweder – oder“ Thematik der Namensfolge in Frieden gelöst werden? Als Gegenargument wird häufig genannt, dass der Doppelname aufgrund seiner Länge. unpraktisch sei.


Ich erinnere mich an dieser Stelle gerne an die eindrucksvolle Geschichte der Habsburger.


Maria Theresia Walburga Amalia Christina war Fürstin aus dem Hause Habsburg, Erzherzogin von Österreich und Königin von Ungarn und Böhmen. Große Namen für eine große Frau.


Würde irgendjemand auf die Idee kommen, zu sagen, dass der Name zu lang sei? Es sind dies Bezeichnungen ihrer Ämter und Würden. Mit Stolz und Langsamkeit vorgetragen, jeden einzelnen Namen mit Freude betonend.


Und dann gibt es da den Brauch der Anklopfzeremonie, wenn ein Toter Einlass in die Kapuzinergruft der österreichischen Kaiserinnen und Kaiser begehrt. Nachzulesen im Buch: „Das Haus Habsburg“, beim Begräbnis von Otto von Habsburg.


Der Zeremonienmeister klopft dreimal und fragt: „Wer begehrt Einlass?“


Sodann werden alle königlichen Namen, Würden und Besitztümer aufgezählt.


Der Zeremonienmeister antwortet:


„Wir kennen ihn nicht.“


Er klopft wieder dreimal und fragt abermals:


„Wer begehrt Einlass?“


Auch beim zweiten Mal folgt eine Litanei an Ehrentitel, diesmal akademischer Natur. Aber wieder antwortet der Zeremonienmeister:


„Wir kennen ihn nicht.“


Er klopft abermals dreimal und fragt ein letztes Mal: „Wer begehrt Einlass?“
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